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Quellsammelstelle in Trier-Euren

Zu Beginn des Jahres 1927 stieß man bei der Suche nach Quellen zur 
Verbesserung der Wasserversorgung oberhalb von Euren auf eine alte 
Quellsammelstelle. Diese wurde mit Unterstützung der Gemeinde 
vom technischen Inspektor des damaligen Provinzialmuseums Trier, 
Wilhelm Jovy, dokumentiert (Skizzenbuch 208, 12-17). Ein kurzer Vor-
bericht wurde von Siegfried Loeschcke publiziert (Jahresbericht 1926, 
190-191). Bislang wurden jedoch der Gesamtplan und die Schnitte des 
Befundes nicht vorgelegt, was nun hier erfolgt.

Lage und Befundbeschreibung
Die Sammelstelle befindet sich in einer Quellmulde am oberen Hang 
des Mohrenkopfes auf ca. 300 m ü. NN [ Abb. 1 Nr. 1 ]. Das Areal ist durch 
zwei Mulden gekennzeichnet. In der unteren wurde die Sammellei-
tung angelegt. An dieser Stelle entspringt heute noch ein kleiner Was-
serlauf, der in den Eurener Bach mündet. Kurz hinter der Quellmulde 
befindet sich eine steil abfallende Rotsandsteinklippe von mehreren 
Metern Höhe.
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Trier-Euren.

Kartierung der Befunde.
1 Quellsammelstelle

an der Flanke des Mohrenkopfs 
oberhalb von Trier-Euren.

2 Helenenbrunnen.
3 Römische Wasserleitung.



45Eine wahrscheinlich römische Quellsammelstelle in Trier-Euren

Die freigelegte Sammelleitung war in den anstehenden Rotsand-
steinfelsen eingehauen worden und nahm das Wasser von mindestens 
vier Quellaustritten auf. Sie konnte auf einer Strecke von etwa 20 m 
freigelegt werden [ Abb. 2 ]. Aus der Dokumentation geht nicht hervor, 
ob deren Anfang festgestellt werden konnte oder ob sich die Leitung 
noch weiter gen Norden hinzog. Die lichten Maße der Rinne betrugen 
ca. 22 cm Höhe und 25 cm Breite [ Abb. 3 ]. Die Leitung war ursprünglich 
mit Rotsandsteinplatten abgedeckt. Dafür war der Felsen um die Rinne 
und um die Quellzuflüsse geglättet worden.
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Übersichtsplan der freigelegten 
Quellsammelstelle.
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Trier-Euren.
Schnitt durch die Sammelleitung 
auf Höhe von Quelle I. 
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Die Quellen III und IV wurden von Westen der Sammelrinne zuge-
führt. Dafür waren ebenfalls Rinnen in den Felsen eingehauen worden 
[ Abb. 4 ]. Quelle III war mit Rotsandsteinplatten umstellt und abgedeckt. 
Eine Detailaufnahme dieses Quellaustritts liegt nicht vor. Kurz hinter 
dem Einlauf der Quelle III wies die Leitung eine Schussstrecke auf, 
um einen Versprung im anstehenden Felsen auszugleichen. Da keine 
Niveaus gemessen wurden, kann das Gefälle der Schussstrecke nicht 
angegeben werden; es ist jedoch von einem Höhenversprung von ca. 
3 bis 4 m auszugehen [ Abb. 5 ]. Neben der Rinne waren an beiden Sei-
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ten Stufen in den Stein gehauen worden [ Abb. 6 ]. Diese dienten wahr-
scheinlich als Auflageflächen für eine Plattenabdeckung. Am Ende der 
Schussstrecke nahm die Sammelleitung das Wasser der Quelle II auf. 
Hier fanden sich noch zwei Abdeckplatten in situ [ Abb. 3; 7 ]. Deutlich 
erkennbar sind die sauber ausgehauene Wasserzuführungsrinne der 
Quelle in die Sammelleitung sowie die weiteren Abarbeitungs- und 
Glättungsspuren des umgebenden Felsens. Quelle II lag in der Fluchtli-
nie der Sammelleitung und speiste ihr Wasser von Südwesten in diese 
ein. Zwischen den Zuflüssen von Quelle I und II bog die Sammelrinne 
nach Osten um und leitete das Wasser in ein Becken. Auch dieses war 
in das anstehende Gestein eingehauen worden. Es liegen keine Maße 
zu dem Becken vor. Das Wasser wurde aus dem Becken nach Osten 
hin über eine schmale Rinne im Felsen weitergeleitet. Aus der Gra-
bungsdokumentation geht nicht hervor, ob diese noch weiter bergab 
beobachtet werden konnte oder ob deren Ende hinter dem Becken 
angetroffen wurde.
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Trier-Euren.
Blick von Osten auf Quelle I
und II mit dem Sammelbecken 
im Vordergrund. 
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Sammelleitung. 
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Bei der Freilegung der Anlage war diese ca. 2 bis 3 m mit Lehmbo-
den verschüttet. Dieses große Sedimentpacket ist deutlich auf den Gra-
bungsfotos zu erkennen. Wahrscheinlich waren die starken Erosions-
prozesse des Hangs auch der Grund für die Abdeckungen der Wasser-
rinnen. Bei einer Begehung der Fundstelle im April 2020 war von den 
freigelegten Rinnen und Felsen im Gelände nichts mehr zu erkennen 
[ Abb. 8 ]. Lediglich über die Mulden und die Felsklippe im Bachverlauf 
war die Stelle eindeutig zu lokalisieren. Etwa an der Stelle von Quelle 
IV ließen sich mehrere ausgewaschene Rinnen im Boden erkennen, in 
denen trotz des trockenen Frühjahrs 2020 reichlich Wasser floss.

Überlegungen zur Datierung und zum weiteren Verlauf
Wann die Sammelleitung angelegt wurde, lässt sich nicht eindeutig 
klären. Loeschcke hält eine römische Zeitstellung der Anlage für wahr-
scheinlich. Die von ihm erwähnte römische Scherbe ist nach einer An-
merkung im Skizzenbuch im Besitz des auch im Jahresbericht erwähn-
ten Herrn Bohr verblieben. Es soll sich dabei um eine Wandscherbe ge-
handelt haben, die in der Sammelrinne gefunden wurde. Eine weitere 
Beschreibung oder Zeichnung liegt nicht vor. Es ist zu bedenken, dass 
die Scherbe auch im Erosionsmaterial des Hanges von oben herun-
tergerutscht sein kann und somit nicht zwingend mit der Anlage der 
Leitung in Verbindung stehen muss. Auch ist davon auszugehen, dass 
die Scherbe erst im Zuge der Zusedimentierung der Leitungsrinne in 
diese gelangt ist, da sie anderenfalls gewiss weggespült worden wäre. 
Hinweise auf eine mittelalterliche oder neuzeitliche Datierung der An-
lage liegen nicht vor. Ausgehend von den umfangreichen römischen 
Besiedlungsspuren in und um Euren scheint eine römische Datierung 
der Quellsammelstelle daher am wahrscheinlichsten. 
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Es muss vorerst auch offenbleiben, ob die Sammelleitung in einem 
größeren Kontext stand. Im heutigen Gelände ist die Mulde mit der 
Leitung schwer zu erreichen. Sollte die Situation in der Antike ähn-
lich gewesen sein, so wäre mit Stufen im Felsen zu rechnen. Hinweise 
auf die von Loeschcke angedeutete Kultstätte fanden sich in den Gra-
bungsunterlagen nicht. Allerdings scheinen die Sammelleitung und 
das Becken auch nicht als Anfang einer weiterführenden Wasserlei-
tung geeignet. Sie liegen im Verhältnis zu den anderen Befunden in 
Trier-Euren mit ca. 300 m ü. NN deutlich höher als beispielsweise der 
Helenenbrunnen [ Abb. 1 Nr. 2 ] mit einer Höhe von 151 m ü. NN. 

Aus der Grabungsdokumentation geht das genaue Lageverhältnis 
des Sammelbeckens und der nahegelegenen Felsklippe nicht hervor. 
Es wäre also denkbar, dass das Wasser neben der Klippe in einer Rinne 
bergab an dieser vorbei geführt worden sein könnte. Im Falle einer 
Weiterführung des Wassers durch ein gemauertes Aquädukt hätte die-
ses ein enormes Gefälle aufweisen müssen und wäre durch den Hang-
druck der steilen Flanke des Mohrenkopfs stark gefährdet gewesen. 
Daher ist auch die Quellsammelstelle als Beginn der mehrfach in der 
Udostraße angetroffenen Leitung (so Jahresbericht 1941-1944, 298) 
[ Abb. 1 Nr. 3 ] auszuschließen. Ein Hinweis auf eine weitere Quellfassung 
am Hang in diesem Gebiet fand sich in den Unterlagen des Museums 
nicht. 
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